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Peſtandige Galten anStt,
„Geſegnet von GOtt,

Aus des Patriarchen Jacobs Worten Gen XXXII 26

HERRicch laſſe dich nicht, du ſegneſt mich dann.
Als die weyland

KGpoch-Wohlgebohrne Srau,
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Gebohrne Freyin een Zanckelmann,
Des Hochwurdigen und HochWohlgebohrnen Herrn,

R RNo8
KGans Ndams, Freyherrens vo Snde,

Konigl. Preußiſchen Magdeburgiſchen RegierungsRaths Dohm Herrens
des hohen Stiffts zu Halberſtadt, Erb-Herrens auf Alt-Jeßnitz,

Trinum und Saltza ec
a

Foochaund dhertzlich geliebteſte Gemahlin,
Nach ausgeſtandener, aber in dem Glauben an ChHRJSTUM ſeliglich uberwundener

beynahe dreywochicher ſchmertzlicher Kranckheit, den 26ten Juni 1724. in der beſten Bluthe ihres
Eebens, dieſes Zeitliche verlaſſen, und der Stelen nach in die Ruhe und Freude Jhres HErrn

aufgenommen wurde,
Und in Jhren entſeelten Leichnam den zoten darauf aus Halle, als dem Orte Jhres Sterbens,

Nach dem
Freyherrlichen Sndiſchen SrbBegrabniß in Flt-FJeßnitz!

Unter anſehnlichein Leichen-Conduct abgefuhret wurde,
vorgeſtellet

p W. v. SCüARDEN.
0Konigl. Preußiſchen Erſten Hof-Prediger daſelbſten, Conſiſtorial- Rathe, wie auch lnſpe.

ctore derer Ev. Reformirten Kirchen, Gymnaſien und Schulen im Hertzogthumb

Nagdeburg c

4ALCWE, Druckts Chriſtian Henckel, Unw. Buchdr.
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Jn GOtt ruhenden und Wohlſeligſten

Grey-KGraun»n Snde,
Vebohrner Freyin ven Dauckelmann,

Hinterlaſſenen

KGoch- und hertzlich-Betruhten
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Ubergiebet auf Begehren
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O ſeind die edelen Hauſer, wo
ſlit

ſelbſten die Furſtlichen Pallaſte, in dieſer

ſ

unbeſtandigen Welt, welche denen Augen J
der Betrachtenden allezeit in gleicher Ge

ſtalt vorkommen ſolten, und denen nicht, L

it deſſen, was darinnen vorgehet, verſchie llil L

dene Beynahmen muſten beygeleget werden? Seit dem die iſ.

ſern erſten Eltern einen Eingäng gefunden, mithin Sunde, L
Sund in Edens Garten, dem herrlichen Paradies, bis zu un in

fl

J

ꝑ

J

I

I

Todt und Elend eine Gattung der Allgegenwart bekommen, nſnn
haben ſie eine machtige Starcke, wodurch ſie gleichſam Riegel

9
und Thore durchbrechen, die verſchloſſene Thuren eroffnen,

die ſtarcken Leibwachten darniederlegen, und allenthalben ein wnn.
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4 Srauerund VroſtKeede.
dringen konnen, ſo kan das, wo heute Freude und Wonne woh

net, morgen mit Klagen Ach und Wehe erfullet ſeyn. Die—
ſes Hreyherrliche Kaus ſo wir anitzo betreten haben, iſt

eine Zahl von Jahren hie, geweſen, ein Haus des Friedens,
und der Freuden ſo, wie in der Welt es ſeyn kan, da ſelten ei
ne Freude iſt, welche nicht, mit einigen, obſchon nicht dem

heftigſten Leide, unterbrochen werden ſolte. Nachdem aber

dem Allwaltenden GOtt nach ſeinem unausforſchli
chen Rath es gefallen hat, uber die Bheure MitBeſi
tzerin deſſelben, ich meine, die Wehland KochWohl

geborne Hrau rau CONSTANTIA
CONCORDIA PERPETVA,Frey-Frau von Elnde, des ochwurdigen und ggoch

Wohlgebohrnen errn Herrn Hans Adam,
Freyherrn von Ende, Wbiugl. Wreußiſchen Megie
rungs-KWaths des Kertzogthumbs Magdeburg
Wohmhſerrens des hohen agttifftes zu Kalberſtadt

Srbgerrus auf AltJeßnitz Trinum und Sal
tza c. Koch und hertzlich geliebteſte Bemahlin
eine gebohrne Freyin von Zäntkelmann und Vochter
eines zu Venerirenden und Hochverdienten Sreiſes
deſſen graues Haar und vielmehr das Hertze, anitzo mit vie

ler Traurigkeit umbgeben iſt, nachdem, ſage ich, es GOTT
gefallen hat, uber Dieſelbe zu verhangen, eingHitze der
Trubſahlen, eine ſchwere Zeit, ein brennendes Fieber, und

ſchmertzliches Siechbette, Er aber will, zwar, daß wir uns
retr,« unter ſeiner gewaltigen Hand demuthigen nicht aber,

daß wir darunter unempfindlich ſeyn, vielmehr, daß wir die
Ruthe, damit Er uns ſchlaget, fuhlen ſollen, wie ſelbſten der

Hertzog



Frauer-und Sroſt-Mede. 5

h.e.Welt her, gethan haben; So iſt dieſes Haus geworden ein
rechtes Bethanien, ein Angſt-Haus, alle deſſen Zimmer an Anttkaxin7

gefullet geweſen ſeyn, mit Klagen und Seuffzen einer leiden
den Patientin, eines mitleidenden Ehe-Gemahls, unmundi—

ger Kinder, treueſter Freunde und Diener, die unter andern be

ſeuffzet haben, daß die zuweilen anſcheinende gute Hoffnung

gleich geweſen einer Abendwolcken die bald vergehet, einem

Morgenthau, ſo bald dahin iſt, dem Kurbiß Jonas, der in ionu. n.
wenigen Stunden, beydes herfur gegrunet und verdorret iſt,
und daß es demnach heiſſen muſſeen: Wir hoffeten aufrern
Liecht und ſiehe es wird finſter. Ja was in meine Au
gen und Ohren fallet, Zeichen einer groſſen Trauer, ſelbſt der

Vorſatz, mit welchem wir hieher gekommen ſeyn, die zerbro

chene Hutte eines Theuren Gaſtes die traurigen Uberbleib
ſel eines edlen Veiſtes aus denen Ringmauren unſerer
Stadt zu begleiten, ſolches zeiget, daß GOtt noch weiter ge
gangen, und aus dieſem Bethanien, ein Bethaven gemacht amorr.n

habe, ein Haus der Nichtigkeit, da ein verſchloſſener Mund
prediget, wie ehemals Vater und Sohn, David und Salo
mon: Wie ſo gar nichts ſind doch alle Menſchen. ernnn«

Fülles iſt eitel! Sitslteit der Sitelkeiten: prediget,reckei.n
daß weder diſtingvirte Abkunfft, noch Guter, noch Blu—
the der Jahre, noch Schonheit, noch etwas von des Todes
Hand erretten konne, und daß der Menſch nichts mit ſich

darvon bringe als ein Sterb-Kleid, Leichen-Ruhe, und et—
wan noch, wenn es zum beſten gehet, einen guten Nahmen  ge

ſegnetes Gedachtnis, und ſeine wahrhaftig gute Wercke, Din
ge, darumb leider! die wenigſten der Sterblichen bekummert

ſeyn, verpicht ſeyend auf das armſeelige irdiſche, ob ſchon
ſie einmahl uber das andere horen, daß alles dieſes dahinten

bleiben muß. B Aber



6 Srauerund VroſtReede.

und andere mit mir gehoret haben, zeigete auch, daß dieſes,

1i9.

Cen. vmn. Bethanien und Bethaven, doch auch ein Bethel, ein Haus

Hebr.v. J7.

des HErren geweſen ſey, darinnen Bebet und Flehen mit

ſtarckem Geſchrey und Thranen zudem welcher unſere

ecxvu,-; Starcke Felſen und Burg iſt ſeyn aufgeopffert worden.

Pſ. LI. j.

loh. xu. 27.

Eſ.xxxviti.
14.

Pſ. xxv. i7.

Mal.iv. 2.

Eſ. LX. 20.

Gen. xxxn.
26.

Mir werden nicht entfallen die offtmahligen Seuffzer unſerer

Wohlſeeligen: Kerr! ſeymir gnadig nach deiner
Vute; tilge meine unden nach deiner groſſen
Barmhertzigkeit: Vater hilff mir aus dieſer Stun
de: Kerr!ich leide Noth lindere mirs: die Angſt
meines Fnertzens iſt groß  hilff mir aus meinen No
then: hüff mir uberwinden, und durch Leben und Todt zu

dir hindurch dringen: Mir ſoll nicht entfallen, die bedenckli—

che Frage in der Lezten ihrer elenden Nachte, wie viele die
Glocke geſchlagen.hatte, ob nicht die. Sonne ſchon. aufgegan
gen ſey? ſamt ihrer Zuſtimmung, geſchehen dein Gebate:

daß die ſchon, auch Jhr aufgegangene Sonne der Werech

tigkeit bis an Jhr Ende in Jhrem Hertzen ſcheinen und*24

wann auch die Sonne des Himmels Jhr nicht mehr aufge—
hen und leuchten wurde, Jhr ewiges Licht ſeyn mochte
darinnen zu wandeln immer und eibiglich. Mir ſoll und
wird nicht entfallen, daß dieſes illuſtre Ehe-Paar in Sei
ner ſchweren Zeit, gleichſam durch eine heilige Antipho.

nie, ein Jedweder vor ſich ſelbſt, züm offtern, und unzehlige

mahl wiederhohlet, das Gehat eines beangſteten Jacobs:

HErr! ich laſſe dich nicht, du ſegneſt mich
dann. und da ich hier ſtehe, etwas zu reden, zur Verherr
lichung GOTTES, zum Troſt betrubter Nertzen und



Srauer-und Sroſt-Mede. 7
zur S unſerer aller Seelen: ſo deucht mich ich kon—
ne nicht beſſer thun, als daß ich vorſtelle:

I. Was nach dieſen Worten, von unſe—
rer Wohlſeeligen Todten erfullet
worden, und von allen Glaubigen

erfullet werden muſſe, und

2. Was, nach dieſen Worten, anunſe—

teer Wohlſeeligen von GOTer
fullet worden, und an allen den

Siimnigen erfullet werdr.

J

As nach dieſen Worten von unſerer Wohlſeeligen

erfullet wordenc. Jqh laſſe dich nicht ?c. Ja—
cob beruhmt unter denen uhralten Heiligen, von

wegen ſeiner Frommigkeit, Genugſamkeit, Beruffs Embſig

keit, Demuth, Danckbarkeit, und ſonderlich von wegen ſeines
leæ van deme ſchwerere Laſten, auf ihn, als ſeine Va

Creutzes, VbDii veilirtere gefallen ſeyn, dieſer beruhmte Patriarch war begriffen in

einer Reyſe aus Meſopotamien nach Canaan, aus dem Hau

ſe eines harten Schwieger-Vaters, des Labans, nach dem
4— M ñÏ)ν: Er war nicht mehr in

ra

Haus einev duÊνν JArmuth, hatte nicht bloß einen Stab, ſondern jWeiber, Kin

det; Haabe Gut Reichthumb, und groſſe Heerden: Er
war in vieler Arbeit, dabey in nicht geringer Angſt, in ihme

erwecket, durch die Zeitung don dem geruſteten Anzug eines n

B2 erzur J

li

J
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8 Sroſt und DrauerKlede.
P——

erzurneten Bruders: zu dieſer Angſt ſchlug noch eine andere:

dann, nachdem er alle Anſtalt, ſo Pietat, Weis- und Klug—

heit, zur Beſanfftigung des ankommenden Eſaus an Hand
geben konte, vorgekehret hatte, und er in einer ſtillen Nacht,

zu deſto groſſerer Andacht, alleine war; Siehe! ſo kam ein

Mann zu ihm, nicht ein Menſch, nicht ein Engel aus tauſen

den, ſondern der ohn RAttes WVBdY) ſelhſten
in angenommener Menſchen Geſtalt, in præludium in-

oſn. Carnationis, wie Hoſeas es bekennet, und auch Jacob
ſelbſten, wo nicht gleich anfangs, doch gegen das Ende erken

net hat: HErr! ſaget er ja; HErr ich laſſe dich nicht:
rrnn dieſer IERR machtig im Streit gegen welchen, hat

te Er ſeiner Krafte ſich gebtauchen wollen, Jacob nicht ei

nen Augenblick wurde haben beſtehen konnen, Dieſer rang
Senxiut mit ihm, daß die Huffte ihme gelahmet wurde, und wolte

ſcheiden, als die Morgendotne anbrach, abtr da hieß es bey
Jacob: RERRlhich aſfẽ dich nicht du ſegneſt mich
dann.

Wie fein wird uns hier abgebildet: Leben, Zuſtand und

Pflicht der Kinder GOttes:

a) Was iſt ihr Leben? das, was die Nahmen in der

ecun. Schrifft ihnen gegeben, die Nahmef  der Wilgrim Ba
erunn ſte und Nrembdlinge auf Srden anzeigen, eine Wall
cen xror. farth eine Reyſe: die Reyſe gehet. aus dem Meſopotamien

dieſer Welt, da an ſchwerem Dienſte, Muhe und Arbeit,
Froſt und Hitze, ſelbſten an unbarmhertzigen, ungerechten,
harten Labans, ünd noch ſchlimmyrn Menſchen es nicht fehlet:

Sie gehet nach Canaan, dem das droben iſt, dem beſſeren
nebu.. Vaterlande dem, in Gnaden.Bunde allen die richtig vor
rcren. ſich wandeln gelobtem, oder verheiſſenem Lande: Sie ge

ſchiehet
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 tt t q

r r rſchiehet nicht ohne Geſellſchafft, dann viele an ſich ſelbſten, ob

ſchon wir ſie nicht kennen, haben im Verborgenen ihr Ange—
ſicht auch dahin gewandt: Sie geſchiehet nicht ohne Muhe,
die Tritte nach der Ewigkeit werden gefuhlet, und auf dieſe

Weyſe haben ſie Angſt von der Welt und ihren Kindern.

Aber wie kan ich

b) ihren Zuſtand auf ſolcher Reyſe beſſer abbilden und
nennen, als ein Ringen! ja ein wunderbahres Ringen. Zu
bewundern iſt es nicht, daß ſie zu ringen und zu kampffen ha
ben, mit dem Satan, der Welt, und dem Fleiſch, dann dieſe

ſeind Feinde der Kinder GOttes. Kinder GOttes halten es

nicht mit ihnen: Sie wiederſtehen dem Satan, die Welt iſt
ihnengecreutziget, und ſie der Welt, ſie todten den alten Men

ſchen mit ſeinen Luſten und Begierden: Aber bewunderns
wurdig iſts, daß ſie mit GOTT ſelbſten zu ringen haben.
Das bitterſte Ringen mit GOtt iſts, darinnen geweſen Job,
Aſſaph, Heman, von welchen der Letztere in dieſe Worte aus

bricht: Jch bin elend und ohnmachtig daß ich ſo verrecgen.
laſſen bin ich leide deine Schrecken daß ich ſchier ver—

zage. Dein Brimm drucket mich und drangeſt mich
a moine ich iſt das ſchwe

reſte Ringen mit GOTT.„wenn Der Dluiiiien ve vt evorlincket, das Licht ſeines Angeſichtes ſich verbirget, die lieb—

21ò  “4 4 C nÊννν

c

cl ein Ringe
au) unizuſetzet, und auf.einem Siechbette die Seinen ſo zurichtet,

C das



J Srauerund Vroſt-Keede.
ecxunn.v. daß ihre Schone, wie von Motten zerfreſſen wird; daß

ecens ihr Herk verdorret wie Graß  und ſie vergeſſen ihr
Grodt zu eſſen Doch noch ein ſchwereres Ringen mit9 0 J

ihm iſts, wenn er kommet in Todes Geſtalt, und es heiſſen
Jueuil Etnn. muß: Jch reiſſe mein Veben ab wie ein Weber du
un

1z.

zumalmeſt mir meine Bebeine wie ein Vowe du
J

I

ĩ

N macheſt es mit mir ein Snde den Tag vor Rbend.

ui Aber,if. c) Was iſt dann hiebey die Pflicht der Kinder GOt—
JIIun tes? Jch laſſe dich nicht: So wenig als laſſen wollen, dir

kuinis. Ruth von der Naemi: Wo du hingeheſt da will ich
auch hingehen wo dubleibeſt da bleibe ich auch: Und

»ner.n.« Eliſa von Elia: Sowahr der hſERR lebet ich ver
u laſſe dich nicht: Und dit Aautrim, Hohenlied von ihrem
u Freunde, doin ſie nachlieff und ihn ſuchte, fragende: Kabt

canun; ihr nicht geſehen den meine zFeele liebet: Und

Joſeph und Maria von dem HErrn JEſu, als ſie Jhn ver
Lac.u.v. lohren hatten, da ſie vielmehr zuruck giengen, und Jhn ang—

ſtiglich ſuchten; eben ſorwenig laſſen auch die Kinder GOT—

Je li fnirſch

æEs ihren Vater, ſelbſten, wann Er ſich ihnen verwandelt
er rexin. hat in einen Feind und mit ihnen ringet: Dennogh heißts,
ecden, bleibe ich feſt an dir; Meine Seele hanget dir an:

Sie hangen an Jhm als eine Klette an dem Kleide, halten
ſich an Jhn: Womit aber? mit Thranen ſolchen Thra
nen, als Petrus, David, Maria Magdalena, vergoſſen, ſol
chen, als geweſen die, mit welchen Jacob in dem Kampff

mn. mit ſolchen, die da flieſſen aus einem zerbrochenen  zer



Frauer-und Vroſt-Wede. iu
knirſchtem Hertzen die der Schweiß einer beangſteten Seele,—

der Wein der Engel und eine Erleichterung des Gewiſſens ſeyn,

und flieſſen wo nicht allezeit aus den Augen, doch deſto ſtar
cker in der Seele. Sie halten an Jhm mit und im Blau
ben ſolchen der Chriſtum und zugleich mit ihm alle theureſte

Verheiſſungen umfaſſet jdeſſen Stimme es iſt  ob GOtt ge—
recht iſt ſo iſt Er doch auch verſohnet durch CHriſti Opffer,

der auch um meiner Sunde und Miſſethaten willen rmg
geſchlagen und gemartert worden die Strafe hat
auf Jhmgelegen; ob ich ein Sunder bin  ſo iſt der HErr

Igsrr barmhertzig gnadig der da vergiebet Miſſenr.
that Abertrettung und gunde: Ob bey mir iſt der
Sunden viel jbey EGOtt iſt vielmehr Gnade ſeine Hand zu

helffen hat kein Ziel; wo die Sunde machtig iſt da iſt ner.vn.

die Bnade nodh viel machtiger worden: Sie halten
auch an Jhm mit und in der Liebe lieben den Vater wann
er liebkoſet, doch aber auch /wenn er zuchtiget: Noch halten

ſie an Jhm, mit und in Hoffnung jſolcher jin der es heißt mit

b Wenn mich der HErr gleich todten wolte ſoveen

Jo:will ich doch auf Jhn hoffen: Nicht minder mit Nenfruent.laſet dieſe Stimme: Es iſt der HErr *fb.
1 S— iti. ig.

Jhui wohlgefalet: Jth will des vnn vi
tragen dann ich habe wieder ihn ge—

HE n Sorn
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çes ſieget, wohin es ſchlaget: wie ein Eymer, womit man

ſchopffet aus dem Brunnen des Lebens; wie ein Band der
Liebe, womit wir GOtt an uns ziehen und halten, und dader

erod n. HErr zu den batenden Moſe ſaget: Laß mich c. ſo darff
ich mit und nach der Schrifft ſagen, daß das Gebet den All—

machtigen ſelbſten uberwinde, den, vor deſſen Angeſicht doch

Himmel und Erde fliehen muſſen: und, finden wir nicht alles
dieſes geſagt von allen Kindern GOttes, auch in, und beyh

unſerer Wohlſeeligen Todten. Fhr Veben war ja auch
eine Wallfarth, eine Reyſe, nicht allein von der Wiege nach

denm Grabe, aus der Zeit in die Ewigkeit, ſondern auch aus
dem geiſtlichen Meſopotamien, nach dem himmliſchen Ca
naan, aus der Welt nach dem Himmel, dahin Sie von Kin—

desbeinen an das Wort und der Geiſt CHriſti gewieſen hat

te. Fhr Werhangniß hrachtauth wit ſich ein Ringen
mit GOTT nicht das ſchwekſte und bitterſte, als ware
Troſt, Friede und Freude im Heiligen Geiſt verſchwunden,

und Siemit geiſtlicher Finſternuß und groſtem Schrecken uber
fallen worden, maſſen dergleichen Anfechtungen  frommer

Seelen hochſte Bekummerguſſen, in Jhr ſich nicht gereget,
doch aber ein bitteres und ſchweres, in Kranckheits-Schmer—

hen und Todes-Aengſten: Fhr Werck aber war, was da

iſt die Pflicht von allen: Jch laſſe dich nicht: Muß man nicht
von ſolch einer Seele Hoffen die ſich offte vernehmen laſſen,

ſelbſt mit dieſen, auch mit Hiobs, auch mit Pauli Worten:

Wenn mich der MErr gleich todten ſolte c. Wer

Rom.
vnwill uns ſcheiden von der Viebe Bttes ich bin ge

zt. 39. wis daß weder Todt noch Leben weder gegenwar
tiges noch zukunftiges ec. mich ſcheiden kan von der

Liebe
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Liebe GOttes: Ja, muß nicht des Haltens GOtt,

L

4von ſolch einer geele verſichert ſeyn? Die Altes und Neues

aus dem Schatz ihres Hertzens herfurgebracht hat, eine
Menge der Worte, ſo Tages als Nachts, die Buſſe und 1
Glauben, Hoffnung und Gedult geauſſert, und mit vielem
Gebat, Seufftzen und Flehen begleitet geweſen ſeyn? Sie
hat dann den HERRN nicht gelaſſen, erfullet aus Jacobs
Worten, was von Jhr zu erfullen geweſen: und der OERR
hat Sie auch nicht gelaſſen und diß wird ſich zeigen, wann

wir erwegen

II. Was, nach Jacobs Worten, der HER R an
Jhr erfullet, und ſo an allen denen Seinigen erfullet: Ju

ſegneſt mich dann. Der HERR erhorete diß, der OHERR
ſegnete Sie. Die Vernunfft ſtutzt hier, und gleich der Sa- Cen.vvm.

ra lacht ſie wohl gar, diß Erkantnuß iſt ihr zu hoch ihr eraun«.
ſelbſten und ihrem naturlichem Liechte gelaſſen, kan ſie es

nicht begreiffen: Sie fragt wie? heiſſt das ſegnen, wann

der elenden Nachte und Tage viel gemacht werden, wann reb. vn
mann winſeln muß wie ein Kranich und Schwalbe ecn,.
und girren wie eine Taube wann Er die Augen halt errexru

daß ſie nicht ſchlaffen können wann Leib und Seelk errxxun.
verſchmachten wann Er ſie in der beſten Bluthe des Lebens,

noch vor der Helffte der Vage abfordert, wann Er die reen
liebreicheſten EheLeute auf ewig trennet, Sauglingen
d unmundigen Kindern eine ſorgfaltige Mutter weg—

unnimmet, eine weit ausgebreitete Familie in Sack, Flor

und Boy einkleidet? Heiſſt das ſegnen, wann Er uns ent
kleidet, alles Jrrdiſche hinnimmt, und uns nackend dahin i

D fuhret
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fuhret wie wir nackend gekommen ſeyn! Vernunfft
wird hier in Verlegenheit bleiben, his ſie, nicht allein mit Eſau:

cenauuns Haſtu dann nur einen Segen mein Vater! fragen,

Eph.1. J.

ſondern auch, was der HErr in ſeinem Worte antwortet, ho

ren, mithin faſſen und begreiffen wird theils daß der All—
genugſame GOtt /nicht allein zeitlich- oder irrdiſche ſon
dern auch groſſere als dieſe geiſtlich- und himmliſche Segen

und Guter, von welchen der ſeel. Paulus redet, habe, theils
auch, daß erleuchtete und geheiligte Seelen, wann ſie baten:

KERR ich laſſe dich nicht du ſegneſt mich dann
zwar auch um zeitliche Segen, Geneſung, und Lebens-Er—

haltung, aber furnemlich umb geiſtliche und himmliſche Se—

gen bitten, mithin mit Abſehen, wo nicht auf jene doch auf

dieſe gehoret werden, und. ſo iſt dann unſere Wohlſeelige
Sodte erhoret worden, der KS g hat Sie geſe
gnet

a) Der HErr hatte Sie geſegnet in dem Todt, dadurch,
daß Er das heilige gute, wodurch Sie Jhn nicht gelaſſen,

darinnen Sie feſt an Jhm gehalten, auch beſtandig in Jhr
erhalten, dergeſtalt, daß Sie dem letzten bey Jhrem Sterb
Bett, zu Jhrem Haupte, geſchehenem Gebat, mit Bewe—
gung der ſterbenden Lippen und ſchwacher Nachſprechung der

Worte, zugeſtimmet, und Jhr letztes vernehmliches Wort ge

weſen von der Herrlichkeit bey Gelegenheit des zu Jhrer

Starckung angefuhrten Spruches: daß dieſer Zeit Leiden

newaurn nicht werth ſei der Kſerrlichkeit die an uns ſoll of—
fenbaret werden ja dergeſtalt, daß ein groſſer, in ſolcher

Maagß nicht vermutheter, in Jhrem Gedachtnus beygelegter
Schatz
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Schatz der Erkantnus GOttes j und ſeines Worts  in Jhr
ſich offenbaret hat. Wir muſſen alle ſterben, und was fur
einen großren Segen, mit Abſehen auf das Sterben konnen
wir uns wohl wunſchen, als daß in uns ſey, das heilige, vor

GoTd ſo angenehme Gute daß es in uns erhalten werde

und alſo der HErr uns vollbereite ſtarcke grunde undrrenn

durch das finſtere Shal ſeeliglich hindurch fuhre; diß warre n.
der Segen, womit der HERR geſegnet hat unſere Wohl

ſeelige. Aber

b) Er hat Sie auch geſegnet durch den Todt, da—
durch, daß Er den unſterblichen Geiſt gebracht hat, von der
Erden in den Himmel, aus der Wallfarth in das Vaterland,

aus dem frembden Meſopotamien in das rechte Canaan zu

dem Lieblichen, darvon es heiſſet, das Voos iſt mir gefal- erun

len auf das Liebliche; dahin: da in der beſten und heilig—

ſten Geſellſchafft in dem hochſten Grad CONSIT AN.

TIA CONCORDIA PERPETVA,ein beſtandiges unvergangliches Weſen eine immerwahrende

Lieb und Einigkeit genieſſet, wohnend in Hauſern des Friedens

und in ſtoltzer Ruhe: dahin da Sunden, Teuffel Todt und

Holle, alles Kampffen und Ringen, alles Leid, Geſchrey
und Schnurtzen, alle Furcht und Sorgen, Welt und alle

ihre Eitelkeit unter den Fuſſen lieget: Dahin da Sie als
auf dem wahren Pniel, wie Jacob den Ort ſeines Ringens rn.vvnn.

mit GOTT genennet hat, den HErren von ngeſicht zu ncenun

Zngeſicht ſiehet: Jan

De DH9DDer
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c) Der wird Sie auch noch ſegnen nach dem Tode:
oder, wie? meinet dann der Saemann, daß ſein Waitzenkorn

verlohren gehe, wann es in die Erde geworffen wird? oder,

meinen wir, daß die untergehende Sonne nicht wieder aufge
hen, daß die verwelckte Blumen nicht wieder herfurkommen,
daß die zur WintersZeit kahle Baume  nicht ihr verborgenes

Leben, in Laub, Bluthe und Fruchten wieder auſſern werden?
konnen wir denn furchten, daß dergleichen Leiber, als ſchon

wurcklich in dem Himmel ſeyn, in der Perſohn Chriſti, E—
nochs, Elias, Leiber, die GOttes ſeyn, die CHriſtus

coruneerkaufft hat die Tempel des H. Geiſtes ſeyn, daß die

ewiglich in der Gewalt des doch ſchon von ChHriſto beſieg
ten Todes und Grabes, bleiben werden? Wiſſen wir dann
nicht, daß dieſe Waitzen-Korner, dieſe hinweggefallene und
verwelckte Blumen, nach welchen der gantze Menſch einer

Blume verglichen wird, zu ihrer Zeit wieder herfurgrunen,

dieſe Liechter wiederum, und zwar als Sonnen in des

43.
aun. uu. Vaters Reich, aufgehen, und dieſe zerſtohrete Tempel

wieder aufgerichtet werden, und die Herrlichkeit des

naes ire zwehten Hauſes groſſer ſeyn ſoll, als des Erſten
corn geweſen iſt? Wird nicht das unſterbliche anzichen die

unſterblichkeit, diß verweßliche die Unverweßlich.
keit. Wird nicht ſo, auch nach Jhrem Tode geſegnet wer—

den unſere Wohlſeelige? Sie iſt geſegnet und bleibet
geſegnet ewiglich!

Aber, wird es nicht hierz .ſo viel ich in den Geiſt eines
Andern einſehen kan, wird es nicht hier, in dem Hertzen eines

Hochbetrubten Herrn Wittwers heiſſen? Jch habe
ja
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ja auch ſehr offte, einmahl uber das andere, geſeuffzet: HErr

ich laſſe dich nicht, du ſegneſt mich dann: Wie bin ich
dann erhoret, wie bin ich geſegnet? Jch, der ich in Jhren
Leiden, ein ſo vieles mitgelitten, der ich verlohren habe meine 9
Augen-Luſt, meine beſte Liebhaberin, meine treueſte

Freundin, meinen beſten Rath, meinen vergnuglichſten

Umgang, verlohren, die Crone meines Hauſes, dann ein

tugendſam Weib iſt die Crone ihres Mannes, verrworer J b. xui.

lohren, eine weiſe und ſorgfaltige Mutter die Kinder
mieines und zum Theil Jhres Leibes! Jſt nicht mein Gebat
vergeblich geweſen, und auf die Erde gefallen? Mit nichten:

Vielmehr, wie der Apoſtel ſaget: Wir ſind als die Trau.  ce.n

rigen, und doch allezeit frolich, als die Nichtes, und

die doch alles haben, ſo mag es auch hie heiſſen: als ein
Nichterhorter und doch Erhorter, als ein Nichtgeſegneter
und doch Geſegneter, jenes mit Abſehen auf ein langeres Le
ben der Gehulffin meines Lebens, dieſes aber mit Abſehen

auf das geiſtlich und himmliſche. Ja Er iſt a) geſegnet in
ſeiner Wohlſeeligen Todten, einem Theil ſeiner ſelb.
ſten, einer Helfftr ſeines Hertzens, die Er aber wird ge 1J
liebet haben, mit kiner erleuchtenden Liebe, Der Er folglich

ſnicht mißgonnen kan die Ruhe zu welcher Sie gelanget iſt,

welche alles Ubel, und ſonderlich alle Furcht ausſchlieſſet:

Wurde nicht, geſetzt, es waren Jhre Jahre vermehret, Sie
ware aus TodesBanden erloſet, in einen geſundeſten und

E Was

gluckſeeligſten Zuſtand verſetzet worden, wurde nicht, ſage ich,
allezeit geblieben ſeyn, die Furcht, das Gewitter wurde wie J
derkommen, die Finſternuß nach dem Liechte, das ſchmertzli

Jche Ringen, nach einem beynahe vollig erlangetem Siege?
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Was macht doch unſer armſeeliges Leben am elendeſten,
wann wir reden wollen als die Klugen? Jſts nicht die Furcht
des Reverſes, des traurigen Wechſels, daß wir uns der Be
ſtandigkeit des irrdiſchen Gutes, es ſey welches es wolle,

rrovaun. rnicht verſichert halten, uns nicht des morgenden Tages

ruhmen konnen, nicht wiſſende, was noch heute ſich
begeben kan: Owie ein groſſes iſts, von aller ſolcher Furcht

errettet zu ſeyn? Wie ſolte Er nicht Antheil nehmen an ſol

chen theuren Segen! Jſt Er h) nicht auch geſegnet an Sei

ner Perſohn ſelbſten! dadurch, meine ich, daß bey dieſer
Jhm zugeſtoſſenen groſſen Veranderung, viel, Jhm am

beſten bekandtes geiſtliche Gute, durch GOTTes Geiſt, in

ſeiner Seelen gewurcket worden? dadurch, daß Er ſich zwar

gramet, aber wie Deſſelben Mund zum offtern bezeuget hat;
wieder GOTT nicht murret, ſondern in der Gedult bleibet,

die nicht auf dem Acker der Natur, oder von ſich ſelbſten in
unſerm Hertzen aufwachſet, ſondern von GOttes Geiſt in uns

gepflantzet iſt, und groſſe Verheiſſungen hat: dadurch,

daß Er Antheil hat an allen himmliſchen Troſtungen, die in
GOttes Worrt beygeleget ſeyn, als ſo viele theure Perlen, zu
denen zu greiffen Er Macht hat, wie andere Muhſeelige
und Beladene: Ja, dagdurch, daß auch Seiner wartet,

-corman. auch Jhme vorgehalten wird, eine ewige und uber alle die

nern maſſe wichtige Herrlichkrit, eine Crone des Lebens,
die beſſer iſt, als alles, was Crone in der Welt genennet wird.

Noch C) ſo iſt Er auch geſegnet in Seinen Kindern. Der

gute Saame, den die Wohlſeelige Frey-Frau in derer
Hertzen geworffen hat, wird herfurgrunen und Fruchte brin

gen:
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gen: das Gebat der Liebe, die da ſtarcker iſt als der Todt, ei

ner bis in den Todt liebenden Mutter, wird nicht uner—

horet bleiben.

So ehre Er dann GOTT, Hochbetrubter Herr
Wittwer! als einen ſolchen, welcher erhoret, auch

wenn Er nicht zu erhoren ſcheinet, dex ſegnen kan, und wurck

lich ſegnet, auch wenn Er nicht zu ſegnen ſcheinet. Was

theures hatte Er Demſelben genommen, ein Anvertraue—

tes Gut, genommen im Ausgange des 27. des Lebenden,

des Siebenden im Eheſtande, da Er es auch eher hatte neh—

men konnen, ſich ſelbſten aber, das theureſte und hoch.

ſte Guth, hat Er nicht genommen, ſondern Er will bleiben

Sein GOL und ſeines Saamens GOLTL in
Zeit und Ewigkeit! Kan Mitleiden einige Linderung der
Schmertzen ſeyn, ſo ſey Derſelbe des unſerigen, die wir den
Werth des verlohrnen Guthes erkennen, verſichert: es

thut uns Leid um Jhn, daß dieſer ſchone Zweig ſeinem

Stamm einverleibet, ſo bald verdorren, und dieſer herrli—

che Stab Seines Lebens ſo bald zerbrechen muſſen: Wir
thun hierunter unſere Pflicht, und ſtatten hohen Meriten

ab, was wir ſchuldig ſeyn; Wir wiſſen, was Deſſen liebrei—
ches Hertz uns doch dafur wunſchet, wir dancken dafur, und

ubergeben uns insgeſamt GOTT, im Leben, Leiden Ster—
ben, der mache es mit uns, wie Jhme es wohlgefallig, Jhme

ruhmlich, uns heilſam, ſeelig, und zu unſerm hochſten Beſten

dienlich ſeyn wird. Und

So, mit einem Hertzen voller Demuth und Zuverſicht,

E 2 wen
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TThranen, kuſſen will. Verbinde mehr und mehr die mit ſol

chem flieſſende Wunden, daß Er auch denſelben Ziel und Maaß

ſetzen moge: Bewahre Jhm Leib, Leben und Geſundheit, J

und erfreue Jhn mit Freud deines hriligen Angeſichtes.
l

J

Schaue und ſiehe auch auf die hinterblirbene Mut.

terloſe Wayſen!. Sie ſeind geweſen Jhrer Mutter,
Sie.ſeind noch Jhres Vaters, noch mehr aber ſeind Sie

Dein, der Du Sie geſchaffen und gemacht, erloſet, und
zu Deinem Bund aufgenommen haſt, mithin Jhr Schopffer,
und Jhr hochſter Vater vbiſt: Nimm Dich dann Jhrer im

tuleiblich und im geiſtlichen hertzlich an! Gieb Jhnen allen auch
bey kuidlichen Jahren deinen heiligen und gutrn Geiſt,

der Sie erleuchte, heilige/ und ihnen kund thue die Wege des

Lebens.

ESchaue und ſiehe auch auf einen betagten Simeon,

der in einiger Entfernung von hier ſchmertzlich betrauret den
fruhzeitigen Todt einer geliebteſten Tochter! Laß Jhn
empfinden den lebendigen Troſt, den Er bey ſo manchen ſchwe

ren Schlagen deiner Hand kraftig geſchmecket hat: Du haſt
Jhn gezieret nit der Ehren. Krone der grauen Haare ,er  n
Selbige aber durchflochten mit manchen Dornen des Creutzes,

Mache Jhn nur mehr und mehr tuchtig zur unverwelckli 4

chen Crone der Ehren.*.4

Eghaue und ſiehe uoch auf die hiütterbliebene eintzi j
Jge Schweſter und kinigen Bruder, die noch ubrigen
ft

f

J

Zweige eines mit weit mehrern verſehen geweſenen Stammes!
J

F Gieb
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Gieb Jhnen auch aus deiner unendlichen Fulle Troſt und Le
ben! und laſſe Sie beſtandiger grunen und bluhen, als die,

welche ſo fruhzeitig haben verdorren muſſen.

ESchaue endlich o HErr! und ſiehe! auf uns Alle, dru
cke das Bild des Todes in aller ſeiner Geſtalt ſo in unſere Her

tzen, daß dein Ebenbild in Weisheit, Klugheit und Gerechtig
keit mehr und mehr in dem innerlichen Menſchen herfurbrechen
und auch in dem auſſerlichen ſich herfurthun moge!

Wir ſtehen nun bereit, die heiligen Gebeine und Uberbleib

ſel eines deinter Kinder, zu begleiten aus der Stadt unſerer
cer. vun. Wohnung und Sie zu fenden nach einer MamresHohle,

19.etxns in der Zuverſicht, daß Jhr Fleiſch in Ho nung ruhen,

und obſchon  die Vribggung frhen dorn nicht in der Verwe
ſung bleiben werde, und gleichwie wir Dir demuthigſt dan

JII rretns Aen, daß Du uns durch die Auferſtehung JEſu Chriſti
ſſ wiedergebohren haſt zu dieſer lebendigen Hoffnung,
ſ

1 ſo bitten wir Dich auch, Vater der Barmhertzigkeit:
J J Segne uns und behute uns! Laß leuchten dein An—unnn

geſicht uber uns, und ſey uns gnadig! Erhebe dein
J

Ju

IIIſſſ

IIIT

J

IIſſ

J

Il

lcht 3 VDeE jgzekeit

Augeſicht auf uns, und gieb uns deinen Frieden inu

ie,

un CHriſto, dem Furſten des Lebens und Friedens und

9
Herrn der Herrlichkeit, welchem ſamt Dir und

un,« denm Heil. Geiſte, ſey Ehre, Preis und Herr—

 eit m eit un wJe
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